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puritanifct)ê 5RücE)ternt)eit aufroeift, intereffieren, rote bie

Aufgabe In Slmrilroil gelöft roorben ift.
®ietechnifd)eSauîommiffion beftanb urfprüng»

lid) oui ben Herren Süeler, 3lrd)iteït (Imrilroit),
SRöfcß, Kunftmaler (®ießenhofen) unb £>ä fei in, lrd)i»
teït (3üric£)) ; in ber ffolge fiel bte 3fu!arbeitung ber
ißtäne unb bie Seitung ber SRenooation ben beiben erft=
genannten Herren ju. ®ie girma Süeler, roo bem
bewährten ©hef nod) ein tüchtiger jüngerer Mitarbeiter,
Slrdjitelt ?ß. 93 ü i, jur Seite ftanb, befaßte fid) mit
bem ardjiteftonifc|en Seit ber Aufgabe ; fperr Karl
SRoefdj hatte bei ber ffarbengebung im aflgemetnen bie

©ntfdjeibung unb entroarf inlbefonbere bie ^roötf farbigen
ffenfier. ©eine ©runbibee für bie farbige Se»
banblung lautete: 9lßel ffoljroerf, bal alte unb bal
neue, inbegriffen bal Drgetgehäufe, foil fid) bunîelbraun
präfentteren, aße! SRauerroerf roeiß; bie eigentliche farbige
SBirfung foil non ber ©lalmalerei aulgeben. 3lber roie

gelangt man ju jroölf ©lalgemälben, roenn ficb jebel
einzelne auf 3000 gr. fteflt?

Qn Slmrilroit fanb btefe ffrage troh ber ftf)ledE)ten

©efchäftljeiten eine überrafdjenbe Stntroort. @1 erboten
ficb nämlicb eine Slnjahl Kirchbürger, einzeln ober in
©ruppen bie ffinanjterung je einel ©emälbel, eine bib=

lifdje ©jene barfteßenb, ju übernehmen, ©obalb auf
btefe Slrt neun Silber gefiebert roaren, ftiftete ber SRaler
bal sehnte felber; bie jroei übrig gebliebenen ffenfier
fonnten unb mußten einfacher gehalten bleiben, ba fie
non ber ©mpore burchfd)nitten roerben. 3111 bie Kirch»
gemeinbe über bie Stenooation ju befcf) ließen hatte, tonnte
ihr ber Sorfttjenbe mitteilen, baß bereit! jirfa 30,000
ffrant'en für ©lalgemälbe in 2Iulfid)t gefteUt feien; ba!
brachte ben Stein in! Stoßen.

ÜRun mattete ber 3lrd)iteft feine! 3lmtel. @1 gelang
ihm, faft aße! oetfd)roinben ju taffen, roa! oorljer eine

©cljeinarcbiteftur oorgefpiegelt hatte ober fonft fcEjlecht

gebilbet roar, ©omit mußte bte Duabrterung bei 3Rauer=

fodel! unb ba! roulfiige ©efimi unter ben genftern
weichen; an ihre ©teße trat ein mannlhoße! ©etäfer
aul Kiefernholj mit tannenen Seiften, rooburdj aBein
ber Staum fdjon otel roärmer rourbe. ®ie ©eroölbe--

rippen, bie nicht tragen, fönbern nur beforieren foßen,
führte man nicht meljr jum Soben bureb, fonbern ließ
fie hoch oben an ber Mauer auf Konfolen enben; ju»
gleich erhielten fie eine roarme, gelbliche $önung, bamit
fie ficb oon ber SRauer abheben. ®te nid)t!fagenben
unb ju fd)n>eren fteinernen Srüftungen ber ©mpore unb
bei ©hör! rourben burd) überau! gefäflige höljerne Salu»
ftraben erfe^t. ®en ängftlid) fcl)Ianfen nier ©äulen unter
ber ©mpore gab man roenigften! für! äluge mehr f^eftig»
feit, inbem man fie ju oiereefigen Pfeilern oergrößerte.
®er gotifche Stuffab ber Kanjelbede rourbe weggenommen,
bie beiben beplacterten Stofetten einfach jugemauert.
©nblid) rourben nod) bie Proportionen bei Staume!
gtünblich oerbefferj, inbem oorn an ber ©teße ber alten
Meinen Drgel eine oiel größere trat, bie für ben Slid
bie Kirche fo oerfürjt, baß Sänge unb Sreite jet)t ooß»

fommen mit etnanber harmonieren. ®iefe neueDrgel,
bie oon ber girma 3immermann {n Safel gebaut
wirb, fleht roie ein 3ütar auf bem ©horboben; fie oer»

fprid)t mit 57 Diegiftern (ihre Sorgängerin hatte beren

18!) ein rounberbare! 2Berf ju roerben.
3lße! Sob oerbient aud). bie ©lalmalerei. 3h*

©Töpfer, Karl Stoefd) in ^ießenßof en, roar bi!=
her im £f)argau erft befannt burd) feine Qßuftrationen
für bie Sefebüdjer ber britten unb oierten S|3rimarfchul=

flaffe. $n Slmrilroil jeigt er nunmehr fein Können auf
feinem eigentlichen ©ebiet. ©atte, leucl)tenbe ffarben finb
angewendet. 3n glübenben Sönen erfüßt ba! einbrin»
genbe Sicht ben IRaum über ben bunfel gebeijten Sänten,

unb bie Sßirfung ift immer gleich fräftig, im bireften
©onnenfd)ein roie im biffufen Schimmer ber Dämmerung.
3n ber ßeichnung hat Stoefd) feinen eigenen ©til; er
bringt nicht geleitete ©eftalten, fonbern feine Figuren
jeigen eine altertümliche ©infachheit- SRan oertiefe ftch

j. S. in bie ©jene oon ber Stüdfeljr bei oetlorenen
©ohne!; bie brei SDtenfchen roerben bem Setradjter lieb
unb oertraut roerben.

2lße! in aßem: man muß ben 3lmrilroilern gratu«
lieren ju ben eblen formen unb färben ihre! Kirdjen»
intérieur!, ©ie haben ©lüd gehabt in ber 2Bat)l ber
Sauletter; aber auch ^ ^reigebigïeit ber ©penber ber
farbigen ffenfter oerbient aße Slnerfennung, gleichwie
bte Dpferroißigfeit ber ganjen ©emeinbe, bie in fo friti»
f<her ßeit 44,000 gr. für eine neue Drgel unb 70,000
ffranfen für ben übrigen Umbau beroißigt hat.

Ueber Die Kirchenrenouation in Schlatt ($hu*gau)
berichtet bie „Shurg. 3tg-" : Unter ber funbigen fpanb
bei ^errn Slrchiteft ©tuh, in girma Srenner & ©tuh
in grauenfelb, ift bie Kirche ein f^muder, ootnehmer
unb bod) warmer, heimeliger fRaum geworben, ©tarrten
einem oorf)er öbe Kalfroänbe entgegen, fo ruht ba! üluge
je^t gern auf bem roohßuenben Sraun leicht gebeijten
§oljel. 3n biefem £on ift bie lunfiooß aufgebaute,
Säuteeinri^tung unb Drgel oerbergenbe Sorberroanb
gehalten, tn beren Stunbung bie Kanjel fleht unb bie
oben oon einem prächtigen Drgelprofpelt gejiert ift, ferner
ba! mannlhohe ©etäfer, bie ©tuhlung, bie ©mpore unb
über aßebem bie mit fdjmuden IRofetten für bie Seuchter
oerjierte ®ede. Stuf biefe SCßeife ift eine roirîtid) traute
„©ottelfiube" entftanben, roie ber 3lrd)iteît in" feiner
übergablanfpradie ftch treffenb aulgebrüdt hat. 2)ie

ganje innigfeierliche Stimmung wirb nod) erhöht burd)
bie farbigen ffen fier, bie ben SRaurn mit einem leicht
gebämpften Sid)te erfüßen unb gefchmüdt mit ungemein
fprechenben, in ruhigen ffatben gehaltenen ®arfteßungen
au! ©leichniffen unb ©efchichten bei neuen îeftamente!
oonber^anbbe!^errnKunftmaler Sîoefch in 3bießen
h of en eine befonbere ßierbe be! frönen ©ottelhaufe!
bilben.

@! roar ein glüdlidjer ©ebanfe ber ©emeinbe, bei

Slnlaß biefer grünblichen Sîenooierung ba! büher ge=

brauchte Harmonium burch eine Drgel ju erfetjen unb
bie Koften hiefür nidjt ju freuen. 3lun fteht, oon $h-
Ku'hn in Männeborf geliefert, ein gebiegene! SBerf
in ber neuen Kirche, beffen prächtige SRegifter bei ben

oon Künfilerhanb gefpielten Stummem be! @inroeihung!=
îonjerte! fein jur ©elturig gefommen ftnb unb ba! ben

Kirchenbefuchern immer roieber neue greube madhen roirb.

9Son bet VII. dufternteffe
in 93afei.

14.—24. 1923.
(Sorrefponbenj.)

®ie bieljährige Salier SRuftermeffe fteht entfehieben
im Beiden ber Uberroinbung ber fdjroeren SSirtfd)aft!»
Irife, welche unfer Sanb roährenb mehreren fahren heim»
gefuc£)t hat. ®a! lommt oor aßem in ber 3®hl *>er

Slulftefler, aber aud) in ber 3ttt)l ber Sefudjer jum
9lu!brud. Sefonber! an Stachmittagen ift ber 3ubrang
ju ben Stulfteßunglhaßen ein berartiger, baß man SRüße

hat, burdjjulommen unb innert angemeffener ffrift fip
aß ba! Qntereffante unb Steue anjufehen, ba! ba ge=

boten roirb. ©elbft ber Rimmel macht bielmal ein freunb»
lichere! ©eficht. ©anj im ©egenfah ju ben beiben Sor»
jaßren bie ber Sasler SRuftermeffe eine SBitterung be»

fchert haben, bié ben äußern Stammen jur trüben 3Birt=
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puritanische Nüchternheit aufweist, interessieren, wie die

Aufgabe in Amriswil gelöst worden ist.
DietechnischeBaukommission bestand Ursprung-

lich aus den Herren Büeler, Architekt (Amriswil),
Rösch, Kunstmaler (Dießenhofen) und Häfelin, Archi-
tekt (Zürich); in der Folge fiel die Ausarbeitung der
Pläne und die Leitung der Renovation den beiden erst-
genannten Herren zu. Die Firma Büeler, wo dem
bewährten Chef noch ein tüchtiger jüngerer Mitarbeiter,
Architekt P. Büchi, zur Seite stand, befaßte sich mit
dem architektonischen Teil der Aufgabe; Herr Karl
Roesch hatte bei der Farbengebung im allgemeinen die
Entscheidung und entwarf insbesondere die zwölf farbigen
Fenster. Seine Grundidee für die farbige Be-
Handlung lautete: Alles Holzwerk, das alte und das
neue, inbegriffen das Orgelgehäuse, soll sich dunkelbraun
präsentieren, alles Mauerwerk weiß; die eigentliche farbige
Wirkung soll von der Glasmalerei ausgehen. Aber wie
gelangt man zu zwölf Glasgemälden, wenn sich jedes
einzelne auf 3000 Fr. stellt?

In Amriswil fand diese Frage trotz der schlechten

Geschäftszeiten eine überraschende Antwort. Es erboten
sich nämlich eine Anzahl Kirchbürger, einzeln oder in
Gruppen die Finanzierung je eines Gemäldes, eine bib-
lische Szene darstellend, zu übernehmen. Sobald auf
diese Art neun Bilder gesichert waren, stiftete der Maler
das zehnte selber; die zwei übrig gebliebenen Fenster
konnten und mußten einfacher gehalten bleiben, da sie

von der Empore durchschnitten werden. Als die Kirch-
gemeinde über die Renovation zu beschließen hatte, konnte

ihr der Vorsitzende mitteilen, daß bereits zirka 30,000
Franken für Glasgemälde in Aussicht gestellt seien; das
brachte den Stein ins Rollen.

Nun waltete der Architekt seines Amtes. Es gelang
ihm, fast alles verschwinden zu lassen, was vorher eine

Scheinarchitektur vorgespiegelt hatte oder sonst schlecht

gebildet war. Somit mußte die Quadrierung des Mauer-
sockels und das wulstige Gesims unter den Fenstern
weichen; an ihre Stelle trat ein mannshohes Getäfer
aus Kiefernholz mit tannenen Leisten, wodurch allein
der Raum schon viel wärmer wurde. Die Gewölbe-
rippen, die nicht tragen, sondern nur dekorieren sollen,
führte man nicht mehr zum Boden durch, sondern ließ
sie hoch oben an der Mauer auf Konsolen enden; zu-
gleich erhielten sie eine warme, gelbliche Tönung, damit
sie sich von der Mauer abheben. Die nichtssagenden
und zu schweren steinernen Brüstungen der Empore und
des Chors wurden durch überaus gefällige hölzerne Baku-
straden ersetzt. Den ängstlich schlanken vier Säulen unter
der Empore gab man wenigstens fürs Auge mehr Festig-
keit, indem man sie zu viereckigen Pfeilern vergrößerte.
Der gotische Aufsatz der Kanzeldecke wurde weggenommen,
die beiden deplacierten Rosetten einfach zugemauert.
Endlich wurden noch die Proportionen des Raumes
gründlich verbessert, indem vorn an der Stelle der alten
kleinen Orgel eine viel größere trat, die für den Blick
die Kirche so verkürzt, daß Länge und Breite jetzt voll-
kommen mit einander harmonieren. Diese neue Orgel,
die von der Firma Zimmermann in Basel gebaut
wird, steht wie ein Altar auf dem Chorboden; sie ver-
spricht mit 57 Registern (ihre Vorgängerin hatte deren

18!) ein wunderbares Werk zu werden.
Alles Lob verdient auch die Glasmalerei. Ihr

Schöpfer, Karl Roesch in Dießenhofen. war bis-
her im Thurgau erst bekannt durch seine Illustrationen
für die Lesebücher der dritten und vierten Primarschul-
klaffe. In Amriswil zeigt er nunmehr sein Können auf
seinem eigentlichen Gebiet. Satte, leuchtende Farben sind

angewendet. In glühenden Tönen erfüllt das eindrin-
gende Licht den Raum über den dunkel gebeizten Bänken,

und die Wirkung ist immer gleich kräftig, im direkten
Sonnenschein wie im diffusen Schimmer der Dämmerung.
In der Zeichnung hat Roesch seinen eigenen Stil; er
bringt nicht geleitete Gestalten, sondern seine Figuren
zeigen eine altertümliche Einfachheit. Man vertiefe sich

z. B. in die Szene von der Rückkehr des verlorenen
Sohnes; die drei Menschen werden dem Betrachter lieb
und vertraut werden.

Alles in allem: man muß den Amriswilern gratu-
lieren zu den edlen Formen und Farben ihres Kirchen-
intérieurs. Sie haben Glück gehabt in der Wahl der
Bauleiter; aber auch die Freigebigkeit der Spender der
farbigen Fenster verdient alle Anerkennung, gleichwie
die Opferwilligkeit der ganzen Gemeinde, die in so kriti-
scher Zeit 44,000 Fr. für eine neue Orgel und 70,000
Franken für den übrigen Umbau bewilligt hat.

Ueber die Kirchenrenovation in Schlatt (Thurgau)
berichtet die „Thurg. Ztg.": Unter der kundigen Hand
des Herrn Architekt Stutz, in Firma Brenner à Stutz
in Frauenfeld, ist die Kirche ein schmucker, vornehmer
und doch warmer, heimeliger Raum geworden. Starrten
einem vorher öde Kalkwände entgegen, so ruht das Auge
jetzt gern auf dem wohlwenden Braun leicht gebeizten
Holzes. In diesem Ton ist die kunstvoll aufgebaute,
Läuteeinrichtung und Orgel verbergende Vorderwand
gehalten, in deren Rundung die Kanzel steht und die
oben von einem prächtigen Orgelprospelt geziert ist, ferner
das mannshohe Getäfer, die Stuhlung, die Empore und
über alledem die mit schmucken Rosetten für die Leuchter
verzierte Decke. Auf diese Weise ist eine wirklich traute
„Gottesstube" entstanden, wie der Architekt in seiner
llbergabsansprache sich treffend ausgedrückt hat. Die
ganze innigfeierliche Stimmung wird noch erhöht durch
die farbigen Fenster, die den Raum mit einem leicht
gedämpften Lichte erfüllen und geschmückt mit ungemein
sprechenden, in ruhigen Farben gehaltenen Darstellungen
aus Gleichnissen und Geschichten des neuen Testamentes
von der Hand des Herrn Kunstmaler Roesch in Dießen-
Hosen eine besondere Zierde des schönen Gotteshauses
bilden.

Es war ein glücklicher Gedanke der Gemeinde, bei

Anlaß dieser gründlichen Renovierung das bisher ge-
brauchte Harmonium durch eine Orgel zu ersetzen und
die Kosten hiefür nicht zu scheuen. Nun steht, von Th.
Ku'hn in Männedorf geliefert, ein gediegenes Werk
in der neuen Kirche, dessen prächtige Register bei den

von Künfilerhand gespielten Nummern des Einweihungs-
konzertes fein zur Geltung gekommen sind und das den

Kirchenbesuchern immer wieder neue Freude machen wird.

Von der VII. Mustermesse
in Basel.

14.—24. April 1923.
(Korrespondenz.)

Die diesjährige Basler Mustermesse steht entschieden
im Zeichen der Überwindung der schweren Wirtschafts-
krise, welche unser Land während mehreren Jahren heim-
gesucht hat. Das kommt vor allem in der Zahl der
Aussteller, aber auch in der Zahl der Besucher zum
Ausdruck. Besonders an Nachmittagen ist der Zudrang
zu den Ausstellungshallen ein derartiger, daß man Mühe
hat, durchzukommen und innert angemessener Frist sich

all das Interessante und Neue anzusehen, das da ge-
boten wird. Selbst der Himmel macht diesmal ein freund-
licheres Gesicht. Ganz im Gegensatz zu den beiden Vor-
jähren die der Basler Mustermesse eine Witterung be-

schert haben, die den äußern Rahmen zur trüben Wirt-
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fdgaftStage bitbete, ©ine Überredung roirb bem SBefucf)er

fegon bei ber Slnfunft im 3entratbafynt)of guteil, in bef=

fen £>auptunterfüt)rung oerfdEjiebene Firmen, gauptfäcb»
lieg ber Stutomobilbrancge, auSgefteßt gaben. 2ltS bie

Scbroeigerifcge SRufiermeffe feinergeit gegrünbet rourbe,
glaubten oiete> igr ein furgeS Seben propbegeitjen gu
müffen ober gu bürfen. ®ie ißeffimiften finb feiger eines

Sefferen belehrt morben, benn bie Laster SRujtermeffe
bat niebt nur bie fegroere SBirtjcbaftsfrife erfolgreich übet'
ftanben, fonbern fegeint fiel) mebr unb mebr als ftän=
bige ©inriebtung in unferm rairtfebafttieben ißrobufiion§=
progeg einleben gu motten. SetgteS 3agr, ba§ ungefähr
mit bem $5gepunït ber Strife gufammenfiet, braute afler»

btngS einen empfinblicgen SRüctfcglag, fpegieß feitenS ber
StuSftefler, fomobl binficgtlicb ber 3<*tß mie ber Gebert--

tung ber auSfteßenben girmen. SRan bat bamalS gu
bem otefleiegt etroas gemagten SRittel greifen müffen,
eibgenöffifege unb fantonate Berroaltungen in größerem
SRagftab gur Stusftettung gerbeigugiegen. ®iefeS 3agr
ift eS in biefer ^infiegt anbers geroorben. 3®ar festen
eibgenöffifege unb fantonate Bertpaltungen in ber 2lu§=

fteßung nicht aber fie nehmen bod) gegenüber bem

Umfang ber ©efamtmeffe, einen oerfcgrolnbenben Baum
ein. ®ie Senbeng ber SReffeleitung mar unb ift übrigens
mehr unb mehr barauf gerichtet, eine Berbefferung ber
Qualität ber auSfteßenben ginnen ebenfo mie ber au§»
gefteßten gabrifate unb SBaren gu ergieten. ®te KriftS
bat baS 3grige tiagu beigetragen biefe unbebingt not
roenbige ÜluSroagl gu förbern. SSiete girmen, bie als
©intagêftiegen mäbrenb ber KriegSgeit gegrünbet mürben,
finb feitger mteber oerfchrounben. ©S ift bieS neben nieten
Scgattenfeiten, eine ber günftigen gotgen non inbuftrießen
unb geroerblicgen Strife«. ®ie SReffeleitung gebt ficher
in ihrer Beurteilung ber Sage nicht fehl menn fie glaubt,
bag biefer SäuberungSprogeg ber SDteffe nunmehr ab»

gefcgloffen ift. ©in Urteil barüber abgugeben, mie bie
BaSler SRuftermeffe nor bem 2ltiSlanb befteben roirb,
ftebt unS nicht gu. ®agegen bürfen mir barauf ginroeifen,
bag bie auSlänbifcgen «Stimmen, fomeit fie bis beute oer»
nefmbar finb, burcgauS anerfennenb lauten.

®ie aßgemeine Drganifation ber SReffe, roenigftenS
fomeit fie bem Befucger fiegtbar mirb, fcljeint menig Ben
änberungen erfahren gu haben. SGßie bisher oerfügt man
in ben SReffelofalitäten über Selegrapg, Telephon, fpoft
erfährt unmittelbar nach >^n Börfenfigungen bie neueften
Sturfe unb fann auch an Ort unb Stefle bireïte Be=
fteßungen aufgeben, fei eS münbtich ober fcfiriftlicl). Ber»
fd^iebene BeftaurantS forgen für bie notmenbige ©rgo»
lung unb Stongerte für aßfäßig erroünfchte 3eïftï«uung.
9öaS einem biefeS Qagr befotibetS auffäßt, ift bie ftrenge
Brandgenfongentration, meiere bem Befucger ber SRufter»
meffe nicht nur ben Überblicf erleichtert, fonbern bie

©rmübung gang mefenttieb oerrtngert. ®en letztgenannten
Borteil fdgätzen mir, roeit an ben Befucg gablgeicher ber»

artiger Beranftaltungen geroöbnt, befonberS hoch ein.
3um erften SRat bat bie Basier SRufiermeffe auch ben
aßgemeinen SRafcginenbau in ihre Beranftaltung einbe»

gogen. @S mar bieS ein etroaS gemagter Berfudg, beffen
©rfolg g. B. oielfadg begmeifelt rourbe. ®er ©rfotg bat
fogar bie ©rroartungen ber Dptimiften übertroffen. ®enn
nicht nur rourbe biefer Berfuch oon ben auSlänbifcgen
SRuftermeffen unoergügtieg nachgeahmt, fonbern eS bat.
auch bie fegroeigerifege SRafcgineninbufirie batb erîannt,
bag fie ogne BaSler ßRuftermeffe gar nicgt mebr auS»
tommen fann. @S finb fo in Bafel gabireiche Begiegun»
gen angefnüpft morben, bie ohne SReffe oiel fegroerer, ober
überhaupt nicht gu Stanbe-gefommen mären. BemerlenS»
mert ift, bag man eS fi<h megr unb megr gur BP'«ht
macht, neue Konftruftionen ober Berbefferungen bereits
beftebenber SRafctjinen, Apparate unb Sßerfgeuge an ber

SReffe oorgufübren. Srotz ber ferneren KrtfiS, metche
fpegieß bie fegroeigerifege Slutomobitinbuftrte Ijcimgefttd^t
bat, ift biefer gabrifationSgroeig auch bieSmat mieber
ftarf oertreten. ÜRi<bt ba§ ©leiebe fönnen mir oon ber
fchmeijerifdjen Stidferetinbuftrie fagen, beren Stusfteßungs»
räum gu ihrer oolfêroirtfçbaftticben Bebeutung in feinem
BerbättniS ftebt. ©rfreutief) ift bagegen, bag bie fcbroel»
gerifebe Schub' unb Uhreninbuftrie mieber in grögerem
SRagftab als bisher auSfteßen. ©in bemerfenSroerteS
Spmptom für bie oeränberte internationale Sage beS

£>anbet§ ift bie Satfache, bag bie Balutafcbroierigfeiten
biefeS 3abu bei roeitem nicht mehr bie Stoße fpieten, mie
anno 1921 unb 1922. ®ie ^auptbisfuffion brebt fich
beute um bie Sieferung erftflaffiger QualitätSroaren, gu
greifen, bie nicht mehr im gleichen Umfang mie früher
gebrüeft merben. ®er Käufer oon Balutafabrifaten unb
»SBaren fcheint im gn» unb luSlanb bie ©rfabrung ge»

macht gu haben, bag menig ©elb für ben Kauf eines
BrobufteS feineSmegS gleichbebeutenb ift mit Infligent
Kauf. SBenn folche ißrobufte nach gtuei bis brei gagren
faum megr gebrauchsfähig finb, fo lernt ber Käufer bas
Batutaproblem oon einer ebenfo ungeahnten mie unan»
genehmen Seite fennen.

SBir bürfen übrigens auf bie Satfache aufmerffam
machen, bag auch ber gefcbäftlicbe ©rfotg ber oer»

gangenen SDteffen, fetbft jener oon 1921 unb 1922 ein
befriebigenber mar, unb aßeS beutet barauf biu, bag bie

bieSjäbrigen SluSffefler noch günftiger abfegneiben merben.
9tuf bie erfreuliche Satfacge, bag bie fegmeigerifege ©rog»
inbuftrie bieSmal mieber mefenttieg ftärfer oertreten ift
als mäbrenb ber oergangenen Krifenjabre, gaben mir be=

reitS bingemtefen. gmmergin fegeint unS bie ©roginbu»
ftrie unfereS SanbeS immer nocg niegt tn bem SRage
oertreten gu fein, mie eS roünfdgenSroert märe. ®ie roei»

tere Satfacge, bag ber oerfügbare üRefferaum feg on meg=

rere SBocgen oo.r ©röffnung ber SluSfteflung ooßftänbig
oergeben mar, lägt gemiffe erfreuliche Städtfcgtüffe g in»

ficgilicb ber Beurteilung unferer gegenmärtigen SßirtfcgaftS»
läge gu. SBenn eS ber gmecï einer SRuftermeffe fein
fofl, ein überficbtlicgeS Bilb über ben gegenmärtigen

PI ETE RLEN BEI biel
TELEPHON N? 8

DACHPAPPE
HOLZZEMENT
KLEBEMASSE

Nr. t Zllustr. schwetz. Handw. .Zettung („Metsterblatt«) 37

schaftslage bildete. Eine Überraschung wird dem Besucher
schon bei der Ankunft im Zentralbahnhof zuteil, in des-

sen Hauptunterführung verschiedene Firmen, Hauptfach-
lich der Automobilbranche, ausgestellt haben. Als die

Schweizerische Mustermesse seinerzeit gegründet wurde,
glaubten viele, ihr ein kurzes Leben prophezeihen zu
müssen oder zu dürfen. Die Pessimisten sind seither eines

Besseren belehrt worden, denn die Basler Mustermesse
hat nicht nur die schwere Wirtschaftskrise erfolgreich über-
standen, sondern scheint sich mehr und mehr als stän-
dige Einrichtung in unserm wirtschaftlichen Produkuons-
prozeß einleben zu wollen. Letztes Jahr, das ungefähr
mit dem Höhepunkt der Krise zusammenfiel, brachte aller-
dings einen empfindlichen Rückschlag, speziell seitens der
Aussteller, sowohl hinsichtlich der Zahl wie der Bedeu-

tung der ausstellenden Firmen. Man hat damals zu
dem vielleicht etwas gewagten Mittel greifen müssen,
eidgenössische und kantonale Verwaltungen in größerem
Maßstab zur Ausstellung herbeizuziehen. Dieses Jahr
ist es in dieser Hinsicht anders geworden. Zwar fehlen
eidgenössische und kantonale Verwaltungen in der Aus-
steliung nicht, aber sie nehmen doch gegenüber dem

Umfang der Gesamtmeffe, einen verschwindenden Raum
ein. Die Tendenz der Messeleitung war und ist übrigens
mehr und mehr darauf gerichtet, eine Verbesserung der
Qualität der ausstellenden Firmen ebenso wie der aus'
gestellten Fabrikate und Waren zu erzielen. Die Krisis
hat das Ihrige dazu beigetragen diese unbedingt not-
wendige Auswahl zu fördern. Viele Firmen, die als
Eintagsfliegen während der Kriegszeit gegründet wurden,
sind seither wieder verschwunden. Es ist dies neben vielen
Schattenseiten, eine der günstigen Folgen von industriellen
und gewerblichen Krisen. Die Messeleitung geht sicher
in ihrer Beurteilung der Lage nicht fehl, wenn sie glaubt,
daß dieser Säuberungsprozeß der Messe nunmehr ab-
geschlossen ist. Ein Urteil darüber abzugeben, wie die
Basler Mustermesse vor dem Ausland bestehen wird,
steht uns nicht zu. Dagegen dürfen wir darauf hinweisen,
daß die ausländischen Stimmen, soweit sie bis heute ver-
nehmbar sind, durchaus anerkennend lauten.

Die allgemeine Organisation der Messe, wenigstens
soweit sie dem Besucher sichtbar wird, scheint wenig Ver-
änderungen erfahren zu haben. Wie bisher verfügt man
in den Messelokalitäten über Telegraph, Telephon, Post,
erfährt unmittelbar nach den Börsensitzungen die neuesten
Kurse und kann auch an Ort und Stelle direkte Be-
stellungen aufgeben, sei es mündlich oder schriftlich. Ver-
schieden« Restaurants sorgen für die notwendige Erho-
lung und Konzerte für allfällig erwünschte Zerstreuung.
Was einem dieses Jahr besonders auffällt, ist die strenge
Branchenkonzentration, welche dem Besucher der Muster-
messe nicht nur den Überblick erleichtert, sondern die

Ermüdung ganz wesentlich verringert. Den letztgenannten
Vorteil schätzen wir, weil an den Besuch zahlzeicher der-
artiger Veranstaltungen gewöhnt, besonders hoch ein.
Zum ersten Mal hat die Basler Mustermesse auch den
allgemeinen Maschinenbau in ihre Veranstaltung einbe-
zogen. Es war dies ein etwas gewagter Versuch, dessen

Erfolg z. B. vielfach bezweifelt wurde. Der Erfolg hat
sogar die Erwartungen der Optimisten übertroffen. Denn
nicht nur wurde dieser Versuch von den ausländischen
Mustermessen unverzüglich nachgeahmt, sondern es hat.
auch die schweizerische Maschinenindustrie bald erkannt,
daß sie ohne Basler Mustermesse gar nicht mehr aus-
kommen kann. Es sind so in Basel zahlreiche Beziehun-
gen angeknüpft worden, die ohne Messe viel schwerer, oder
überhaupt nicht zu Stande gekommen wären. Bemerkens-
wert ist, daß man es sich mehr und mehr zur Pflicht
macht, neue Konstruktionen oder Verbesserungen bereits
bestehender Maschinen, Apparate und Werkzeuge an der

Messe vorzuführen. Trotz der schweren Krisis, welche
speziell die schweizerische Automobilindustrie heimgesucht
hat, ist dieser Fabrikationszweig auch diesmal wieder
stark vertreten. Nicht das Gleiche können wir von der
schweizerischen Stickereiindustrie sagen, deren Ausstellungs-
räum zu ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung in keinem
Verhältnis steht. Erfreulich ist dagegen, daß die schwei-
zerische Schuh- und Uhren industrie wieder in größerem
Maßstab als bisher ausstellen. Ein bemerkenswertes
Symptom für die veränderte internationale Lage des
Handels ist die Tatsache, daß die Valutaschwierigkeiten
dieses Jahr bei weitem nicht mehr die Rolle spielen, wie
anno 1921 und 1922. Die Hauptdiskussion dreht sich

heute um die Lieferung erstklassiger Qualitätswaren, zu
Preisen, die nicht mehr im gleichen Umfang wie früher
gedrückt werden. Der Käufer von Valutafabrikaten und
-Waren scheint im In- und Ausland die Erfahrung ge-
macht zu haben, daß wenig Geld für den Kauf eines
Produktes keineswegs gleichbedeutend ist mit billigem
Kauf. Wenn solche Produkte nach zwei bis drei Jahren
kaum mehr gebrauchsfähig sind, so lernt der Käufer das
Valutaproblem von einer ebenso ungeahnten wie unan-
genehmen Seite kennen.

Wir dürfen übrigens auf die Tatsache aufmerksam
machen, daß auch der geschäftliche Erfolg der ver-
gangenen Messen, selbst jener von 1921 und 1922 ein
befriedigender war, und alles deutet darauf hin, daß die

diesjährigen Aussteller noch günstiger abschneiden werden.
Auf die erfreuliche Tatsache, daß die schweizerische Groß-
industrie diesmal wieder wesentlich stärker vertreten ist
als während der vergangenen Krisenjahre, haben wir be-

reits hingewiesen. Immerhin scheint uns die Großindu-
strie unseres Landes immer noch nicht in dem Maße
vertreten zu sein, wie es wünschenswert wäre. Die wei-
tere Tatsache, daß der verfügbare Messeraum schon meh-
rere Wochen vor Eröffnung der Ausstellung vollständig
vergeben war, läßt gewisse erfreuliche Rückschlüsse hin-
sichtlich der Beurteilung unserer gegenwärtigen Wirtschafts-
läge zu. Wenn es der Zweck einer Mustermesse sein

soll, ein übersichtliches Bild über den gegenwärtigen

se s ^
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©tanb ber ©cgroeizer Qnbuftrie unb bei ftoei^erifc3E)ert
©ewètbeê p geben, fo bürfte ber Swed ber ötesjägri»
gen Seranftattung In ooltem 9Rag erreicht werben. @S

ift fdgon nie! barüber bisfatiert worben, bag bie Kette
Zwifdgen ^ßrobujent unb Konfument ju lang fei, bag
man bager barnacg trafen müffe, ben Swifdgenganbel
fo oiel wie möglicg auSzufdgalten. Keineswegs barf ber
SRuftermeffe bte IRoHe zugefcgrieben werben, bie Kette
Zwifdgen ^ßrobujent unbKonfument um ein weiterei (Stieb

p oertängern. ©ie will im ©egenteil biefe beiben auS»

fcglaggebenben gaftoren einanber näger bringen, inbem
fie biefe in ben StuSftettungSgatten in birefte Serügrung
fegt. SaS ift ebenfalls ein fefjr wicgtigeS ©tentent bei
Preisabbaues ber fpauptoorausfetpng für bie bauernbe
©efunbung unferei geftörten SßirtfdgaftSlebenS. SJtan gat
bodg bie forage einer Snternationatifierung ber fcgroei»
Zerifdgen SRuftermeffe aufgeworfen. SaS bebeutet, bag
auitänbifdge Sîogftoffe unb fpatbfabrifate wetdge einer»

feiti für unfern SBirtfdgaftiprojeg erforbetlicg finb, an»
bererfeitS unferem Sanbe fegten, an ber Sailer SRufter»
meffe pgetaffen werben. 2Bir galten biefe PraçiS nidgt
für unptüffig, oorauSgefegt, bag fie nicgt StuSbegnung
nimmt auf fRogftoffe unb ftalbfabrifate, wetdge audg in
ber ©cgwetz oorganben finb bejw. gergeftettt werben ïônn»
ten. Sie Konîurrenjterung tnlänbifdger girmen burdg
auitänbifdge, bejw. bie görberung ber festeren burcg
fdgweijerifdge SlusfteHungen, mug fetbftoerftänbtidg abfotut
oermieben werben.

©ine fdgwierige grage, wetcger bie 9Reffetettung feit
hagren gegenüber ftegt, ift ber Sau einer permanenten
SuifteKungigalle. SaS gegenwärtige SReffegebäube, bem
bauticg prooiforifdger ©garafter pfommt, beftegt nun
feit fieben Sagren. llnb man gat in biefer Seit reicge
©rfagrungen über bie £>attbarfett unb über bie Kofien
bei Unterhaltes einer prooiforifdgen Statte fammetn tön»
nen. @i ift Satfadge, bag biefe ©rfagrungen unbebingt

p ©unften einei permanenten SReffegebäubeS fpredgen,
bai im finanziellen ©ffeft bebeutenb billiger ift ati bie
£»attenprooiforten.

9tur furj «tollen wir im tRadgftegenben einige be=

fonbere Sweige ber SReffeauiftettung ftreifen. SBir oer»
meiben ei giebei abficgtticg, beftimmte SRatnen tton git»
men zu nennen; benn fein ÜDReffebericgt wirb bei einer
berart reidggattigen 2tuSftettung auf Sottfiänbigfeit 3ln=

fprudg rnadgen fönen. Stucg ogne SRennung oon SRamen

wirb fidg oietteidgt ber eine ober anbere ütuifietler zu»
rüdfgefegt fügten, ©ie alte bitten wir zum ooraui um
gütige ÜRacgfidgt ; benn bai Soi einei tedgnifcgen Sericgt»
erftatteri ift fetneiwegi beneibeniwert. Ser Staunt bei
StatteS ift befdgränft, bie Stuiftettung faft unbefdgränft,
fobag zntifdgen Siefen beiben ©egenfägen irgenb ein Korn»

promig getroffen werben mug.
9luS ber Stutomobitinbuftrie gaben wir bie

atuiftettung oom Sagngof bereiti erwägnt. Brögbern
bietet audg bie SReffegatte fetbft nodg eine reicggaltige
StuSwagl oerfdgiebenfter gabrifate biefeS PßirtfcgaftS»
zweigei. Sa' finb zunädgft neue Sppen für Suftbereifung
tton Saftwagenräbern, benen man nadgrügmt, bag fie
bie ©tragen unb gagrzeitge fdgonen unb trogbem Sen»
Zin fparen. Ser ÉuSfielter nennt fie bie ®. g.=9täber
ber Bufunft. Semerfeniwert ift aucg ber „Qnbicator"
ber eteftrifdg gejteuerte SîidgiungSanzeiger. 2tucg „©etma"
bie Sierbe jeher ©arage, fegtt nidgt; ei ift bie Sanfan»
tage für feuergefägrticge gtüffigfeiten, bie unoerbrennbar
unb gegen ©jptofion boppett gefidgert ift.

Sie Se£tit»$nbuftrie ift teiber nicgt in bem
Umfang rtertreten, wie ei ber oolfSwirtfdgaftlidgen Se»

beutung biefei gabrifationSzweigeS entfpredgen würbe.
9lli bemerfeniwertei StuSfieüungSobjeft ber SeçtiPSRa»
fdginen»$nbuftrie erwägne icg einen neuen Sanbwebftugt,

ber megrgängig ifi unb eine gerttorragenbe Steugeit auf
bem ©ebiet bei Sauei tton Sanbwebftüglen barfteltt,
ber fidg fowogt für ©eibe wie für SaumwoHe unb tter»
fcgiebene anbere SRaterialien eignet.

Slucg bie fdgweizerifdge Ugreninbuftrie ift
bieimat reidggattig oertreten, wobei namenttidg bie ete»

ganten, gefcgntacfooHen gabrifate, neue KonfiruKionS»
ttjpen tton Slrmbanbugren auffalten. Sie grögten 2Belt»
gäufer finb gier oertreten, wobei uni namenttidg einei
igrer gabrifate aufgefallen ift. @i ift eine Ugr, bie aui
175 oerfdgiebenen Seiten beftegt, beren £>erftettung 1650
oerfdgiebene Utrbeitigänge umfagt, beren „Unruge" ftünb»
tidg 18,000 ©cgwingungen ma^t, fobag fie täglidg 26 km
®ifianz zurüdttegt. Sie Srtebfraft biefer Sßunbermafdgine
en miniature wiegt nur 1,7 gr unb entfpridgt 7270co PS.

Sei ber Slbteitung bei atigemeinen SRafdginett»
bauei fatten ati SReugeit Keine ©iiantagen auf, bie
ati ©peziatmobette für ißrioatgäufer, Södereien unb
Konbitoreien in Setradgt fallen. @i ift ber „Slutofrigor"
mit benen gteidgzeitig grucgteii, Safeteii, ©turzgguren
auf abfotut automatifdgem 9Beg ogne Sebienung unb
©cgmierung gergeftettt werben tonnen. Sorteügaft ift
mir audg ein „fSubtraniportwagen" aufgefallen, beffen
teidgtei SRobett eine Sragtraft oon 400 unb beffen fdgwe»

rei SRobetl eine fotdge oon 800 kg befigt. Stefe SBagen
erntöglidgen groge ©rfparniffe beim Sraniport oon SRaf»

fenartifetn in SGßerfftätten unb SRagazlnen alter 9trt.
9lui ber ©tettroi nbuftrie erwägne icg neue 9Ro=

bette oon ©teftrizitätizägter unb ©dgattugren für SRegr»

fadgtarife. @i finb Soppettarifzägter z«r Serredgnung
ber eteftrifdgen ©nergte nadg zwei oerfdgiebenen ©ingeiten.
3n gälten wo neben einem Sagei» unb SRacgttarif audg
ein Stbenbtarif in Setradgt tommt, werben entweber
breifadg Sarifzägter ober zwei Soppettarifzägter geliefert,
fperoorgeben mödgte idg ferner eine neue 9Ragnet»@icge=

rung, bie bazu bient, etettrifdgei Sidgt», Kodg», £)eiz» unb
SRotorantagen gegen Übertaftung z« fdgügen, inbem fie
ben ©trom einfacg unterbridgt, fobatb eine für bie Stn»

tage fdgäbtidge Übertaftung entftegt. ©egenüber ben be»

tonnten ©cgmetzficgerungen gat fie ben eminenten Sor»
teil, bag fie taufenbe oon SRaten funîtionieren ïann,
ogne irgenbweldgen ©rfag z« benötigen, gür ober oiet»

megr gegen ©trombezüger mit langen gingern eignet ftdg
bie Konftruttion „SRooo", ber at§ ©trombegrenzer,
©trombiebftagt bei ^ßaufdgatantagen oerginbert, bem man
Zugteidg nadgrügmt, jebe Übertaftung unb taufenbe oon
Kurzfdgtüffen z« ertragen, ogne ben geringften ©dgaben
Zu erleiben. 2lu§ ber Seleucgtungêinbuftrie fei erwägnt
bie neue „Surtam»Sampe". Éu§ ber ©teïtrotgermie ber
„®riE»9Rignon", ein Keiner eteKrifdger ©tügroft, ber
fpeziett für Srioatgäufer in Setracgt tommen bürfte. @r

fott at§ oottwertiger ©rfag gelten für @a§= unb Koglen»
feuer bei rafdger 3«^ereitung oon ©peifen aller 9trt.

Sie Dfeninbuftrie ift oertreten burdg neue Äon»
ftruftionen oon ©aSgerben, bie mit ©parbrennern au§»

gerüftet finb. Sa§ ®a§ oerbinbet fidg mit bem ©auer»

fioff ber Suft in einem fpgärifdgen SRifdgraum auf§
engfte, wa§ bem Srenner ein SRajimum an Setftung
ermöglidgt. Ser Serbanb ©cgweizerifdger ©abwerfe ift
ebenfalls oertreten unb ftettt Seer, Seeröte, ^3edg, 9lm=

moniaf, ©pan, ©rapgit unb KofS z«w Sertauf auS,
ben tegtern offenbar nidgt in beliebigen Quantitäten, fo»

lange bie SRugrbefegung anbauert.
Sie Sau 3«buftrien faüen aud) bie§ Qagr wie»

ber burdg oerfcgiebene neue KonftruKionen auf. Sa
finb zunädgft neue feuerfidgere unb ifotierenbe Sieget»
unb @ternit»Sadg=Konftru{tionen mit 5RiHen»$ourbi§»
Secfe. ©ie ermöglicgen biretteê ©ingängen ber Sieget»
ober ©ternitfdgiefer in bie f?ourbi§=9Ritlen, bei Sßegfatt
jeber Sattung unb ©dgatung. gerner ift eine 5tu§fteliung
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Stand der Schweizer Industrie und des schweizerischen
Gewerbes zu geben, so dürfte der Zweck der diesjähri-
gen Veranstaltung in vollem Maß erreicht werden. Es
ist schon viel darüber diskutiert worden, daß die Kette
zwischen Produzent und Konsument zu lang sei, daß
man daher darnach trachten müsse, den Zwischenhandel
so viel wie möglich auszuschalten. Keineswegs darf der
Mustermesse die Rolle zugeschrieben werden, die Kette
zwischen Produzent und Konsument um ein weiteres Glied
zu verlängern. Sie will im Gegenteil diese beiden aus-
schlaggebenden Faktoren einander näher bringen, indem
sie diese in den Ausstellungshallen in direkte Berührung
setzt. Das ist ebenfalls ein sehr wichtiges Element des
Preisabbaues der Hauptooraussetzung für die dauernde
Gesundung unseres gestörten Wirtschaftslebens. Man hat
doch die Frage einer Jnternationalisierung der schwei-
zerischen Mustermesse aufgeworfen. Das bedeutet, daß
ausländische Rohstoffe und Halbfabrikate welche einer-
seits für unsern Wirtschaftsprozeß erforderlich sind, an-
dererseits unserem Lande fehlen, an der Basler Muster-
messe zugelassen werden. Wir halten diese Praxis nicht
für unzulässig, vorausgesetzt, daß sie nicht Ausdehnung
nimmt auf Rohstoffe und Halbfabrikate, welche auch in
der Schweiz vorhanden sind bezw. hergestellt werden könn-
ten. Die Konkurrenzierung inländischer Firmen durch
ausländische, bezw. die Förderung der letzteren durch
schweizerische Ausstellungen, muß selbstverständlich absolut
vermieden werden.

Eine schwierige Frage, welcher die Messeleitung seit
Jahren gegenüber steht, ist der Bau einer permanenten
Ausstellungshalle. Das gegenwärtige Messegebäude, dem
baulich provisorischer Charakter zukommt, besteht nun
seit sieben Jahren. Und man hat in dieser Zeit reiche
Erfahrungen über die Haltbarkeit und über die Kosten
des Unterhaltes einer provisorischen Halle sammeln kön-
nen. Es ist Tatsache, daß diese Erfahrungen unbedingt
zu Gunsten eines permanenten Messegebäudes sprechen,
das im finanziellen Effekt bedeutend billiger ist als die

Hallenprovisorien.
Nur kurz wollen wir im Nachstehenden einige be-

sondere Zweige der Messeausstellung streifen. Wir ver-
meiden es hiebei absichtlich, bestimmte Namen von Fir-
men zu nennen; denn kein Messebericht wird bei einer
derart reichhaltigen Ausstellung auf Vollständigkeit An-
spruch machen könen. Auch ohne Nennung von Namen
wird sich vielleicht der eine oder andere Aussteller zu-
rückgesetzt fühlen. Sie alle bitten wir zum voraus um
gütige Nachsicht; denn das Los eines technischen Bericht-
erstatters ist keineswegs beneidenswert. Der Raum des
Blattes ist beschränkt, die Ausstellung fast unbeschränkt,
sodaß zwischen diesen beiden Gegensätzen irgend ein Kom-
promiß getroffen werden muß.

Aus der Automobilindustrie haben wir die

Ausstellung vom Bahnhof bereits erwähnt. Trotzdem
bietet auch die Messehalle selbst noch eine reichhaltige
Auswahl verschiedenster Fabrikate dieses Wirtschafts-
zweiges. Da'sind zunächst neue Typen für Lustbereifung
von Lastwagenrädern, denen man nachrühmt, daß sie
die Straßen und Fahrzeuge schonen und trotzdem Ben-
zin sparen. Der Aussteller nennt sie die G. F.-Räder
der Zukunft. Bemerkenswert ist auch der „Indicator"
der elektrisch gesteuerte Richtungsanzeiger. Auch „Selma"
die Zierde jeder Garage, fehlt nicht; es ist die Tankan-
läge für feuergefährliche Flüssigkeiten, die unverbrennbar
und gegen Explosion doppelt gesichert ist.

Die Textil-Jndustrie ist leider nicht in dem
Umfang vertreten, wie es der volkswirtschaftlichen Be-
deutung dieses Fabrikationszweiges entsprechen würde.
Als bemerkenswertes Ausstellungsobjekt der Textil-Ma-
schinen-Jndustrie erwähne ich einen neuen Bandwebstuhl,

der mehrgängig ist und eine hervorragende Neuheit auf
dem Gebiet des Baues von Bandwebstühlen darstellt,
der sich sowohl für Seide wie für Baumwolle und ver-
schieden? andere Materialien eignet.

Auch die schweizerische Uhrenindustrie ist
diesmal reichhaltig vertreten, wobei namentlich die ele-

ganten, geschmackvollen Fabrikate, neue Konstruktions-
typen von Armbanduhren auffallen. Die größten Welt-
Häuser sind hier vertreten, wobei uns namentlich eines
ihrer Fabrikate aufgefallen ist. Es ist eine Uhr, die aus
175 verschiedenen Teilen besteht, deren Herstellung 1650
verschiedene Arbeitsgänge umfaßt, deren „Unruhe" stünd-
lich 18,000 Schwingungen macht, sodaß sie täglich 26 km
Distanz zurücklegt. Die Triebkraft dieser Wundermaschine
en miniàre wiegt nur 1,7 gr und entspricht V^oc» L8.

Bei der Abteilung des allgemeinen Maschinen-
baues fallen als Neuheit kleine Eisanlagen auf, die
als Spezialmodelle für Privathäuser, Bäckereien und
Konditoreien in Betracht fallen. Es ist der „Autofrigor"
mit denen gleichzeitig Fruchteis, Tafeleis, Sturzstguren
auf absolut automatischem Weg ohne Bedienung und
Schmierung hergestellt werden können. Vorteilhaft ist
mir auch ein „Hubtransportwagen" aufgefallen, dessen

leichtes Modell eine Tragkraft von 400 und dessen schwe-
res Modell eine solche von 800 kg besitzt. Diese Wagen
ermöglichen große Ersparnisse beim Transport von Mas-
senartikeln in Werkstätten und Magazinen aller Art.

Aus der Elektroindustrie erwähneich neue Mo-
delle von Elektrizitätszähler und Schaltuhren für Mehr-
fachtarife. Es sind Doppeltarifzähler zur Verrechnung
der elektrischen Energie nach zwei verschiedenen Einheiten.
In Fällen wo neben einem Tages- und Nachttarif auch
ein Abendtarif in Betracht kommt, werden entweder
dreifach Tarifzähler oder zwei Doppeltarifzähler geliefert.
Hervorheben möchte ich ferner eine neue Magnet-Siche-
rung, die dazu dient, elektrisches Licht-, Koch-, Heiz- und
Motoranlagen gegen Überlastung zu schützen, indem sie
den Strom einfach unterbricht, sobald eine für die An-
läge schädliche Überlastung entsteht. Gegenüber den be-

kannten Schmelzsicherungen hat sie den eminenten Vor-
teil, daß sie taufende von Malen funktionieren kann,
ohne irgendwelchen Ersatz zu benötigen. Für oder viel-
mehr gegen Strombezüger mit langen Fingern eignet sich
die Konstruktion „Movo", der als Strombegrenzer,
Stromdiebstahl bei Pauschalanlagen verhindert, dem man
zugleich nachrühmt, jede Überlastung und taufende von
Kurzschlüssen zu ertragen, ohne den geringsten Schaden
zu erleiden. Aus der Beleuchtungsindustrie sei erwähnt
die neue „Luxram-Lampe". Aus der Elektrothermie der
„Grill-Mignon", ein kleiner elektrischer Glührost, der
speziell für Privathäuser in Betracht kommen dürfte. Er
soll als vollwertiger Ersatz gelten für Gas- und Kohlen-
feuer bei rascher Zubereitung von Speisen aller Art.

Die Ofen industrie ist vertreten durch neue Kon-
struktionen von Gasherden, die mit Sparbrennern aus-
gerüstet sind. Das Gas verbindet sich mit dem Sauer-
stoff der Luft in einem sphärischen Mischraum aufs
engste, was dem Brenner ein Maximum an Leistung
ermöglicht. Der Verband Schweizerischer Gaswerke ist
ebenfalls vertreten und stellt Teer, Teeröle, Pech, Am-
moniak, Cyan. Graphit und Koks zum Verkauf aus,
den letztern offenbar nicht in beliebigen Quantitäten/so-
lange die Ruhrbesetzung andauert.

Die Bau-Industrien fallen auch dies Jahr wie-
der durch verschiedene neue Konstruktionen aus. Da
sind zunächst neue feuersichere und isolierende Ziegel-
und Eternit-Dach-Konstruktionen mit Rillen-Hourdis-
Decke. Sie ermöglichen direktes Einhängen der Ziegel-
oder Eternitschiefer in die Hourdis-Rillen, bei Wegfall
jeder Lattung und Schalung. Ferner ist eine Ausstellung
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oorbanben Don gegoffenen Sdf)tadenplatten unb »Steinen,
einem trodenen, leicht poröfen, wetterbeftänbigen unb
fchaßfictjern Fabrifat. @S eignet fi<h fpegieß für ^roifcfjen»
roänbe, Fütterungen, ©eden, aber auc| für gange @e=

büube. ©aS Sftaterial beftetjt au§ Schladen unb gement,
bie nic^t geprep, fonbern gegoffen finb. 2luS ber Son»
œareninbuftrie finb fjodifeuerfefte Probufte auSge»

ftetlt, für alle in ber Qnbufirte oorfommenben Ofen unb
FeuerungSanlagen ; ferner fäurebeftänbige Probufte aller
Strt. ©ie îeramif d)e Qnbuftrie tuartet auf mit Kalt»
©tafuren gur Sereblung oon Saufioffen, StBanb» unb
Sobenplatten in £>ochglang unb matt, in jeber färben»
unb Formgebung.

©aS Sägereigewerbe fteßt, wie übrigens manche
anbere Fnbuftrie, ihre Peuheiten im Setrieb oor, waS
bie Stnfcbauung wefentlidt) erleichtert unb baS Qntereffe
erhöbt. Für Strom», ©aS» unb SBafferlieferung ftnb in
ber SDRuftermeffe felbftoerfiänbtidb bie notroenbigen Qn»
ftaßaiionen oorbanben. Sei ber genannten Abteilung
erregt allgemeines Qntereffe eine transportable Sägetei,
bie im SBalb an einem Saum befeftigt ober auf jebem
beliebigen piat) an einem Pfoften montiert werben ïann.
©S finb gwet SJlobeHe oon oier begro. fünf PS, 220—
300 ©ouren per SRinute, einer §ubt)ölje beS ©atterS
non 400 begro. 520 mm, einem ®eroid)t oon 1100 begro.
1400 kg oerfügbar.

©aS ©rapl)ifc^e ©eroerbe ift feljr retdbbaltig
nertreten. Sor altem finb bemerfenSwert bie Tupfer»
bruderet, Otabierungen, Çeliograouren. ©rops Qntereffe
erroedt auch ein eleftrifc|er, automatifcber Se^maf^inen»
antrieb, eine neue wichtige ©rftnbung beS Sudt)bruder=
gemerbeS mit gropr StromerfparniS. Sie weift felbft»
tätige Stnlap unb 9lbfteßoorri<htung an ©ppograpbfep
mafdjinen mit bem eleftrifcEjen SRotorantrieb auf, unb
fd;eint eine Olebuftion beS täglichen StromfonfumS bis
gu 75 % gu ermöglichen.

©te fchweigerifche Sdhubinbuftrie ift bieSmal
aucE) buret) bie ©ropetriebe dertreten. 2lfleS fiep man
hier: ben groben genagelten Sergput), ber an primelbe»
bedter Steingrotte hängt, bis gum feinften ©amenfdjuf)
in ©beoreau unb Srofat. Selbft ©amenfetjutje mit ®ia=
manten befetgten Scfjnaflen fehlen niep.

®ie che m if che Fnbuftrie bürfte meines @r=

achtens, entfprectjenö ihrer oolfSwirtfcbaftlicben Sebeu»

tung, wefenttidh reidhticher oertreten fein, ©ie ©rofjlnbu»
ftrie fehlt gur §auptfact)e. SluSgefießt bat bie Seifen»
inbuftrie in alten ihren FabrifationSgroeigen : fjjauSbal»
tungS», ©oitette», Qnbuftriefeifen, ©hierin, Stearin unb
Dtein.

©efepnadooß unb gugleidh impofant finb bie 2luSftel=
lungen ber ©eppich» unb Sinoleumf abrifation.
SefonberS bie letztere fällt buret) fep gefchmadooße unb
biSfrete Farben unb ©effinS auf. *

Sep oorteilbaft ift mir auch ^ 9luSfteßung ber
fdhwei§erifchen Sßlöbelinbuftrie aufgefallen, beren
©runbfatj eS ift, lünfilerifdf) entworfene, auS forgfältig
gewähltem £>olg bergefteßte unb mit gröper ©ewiffen»
haftigïeit bearbeitete SSJlöbel gu liefern, ©tefe QuatitätS»
ware ftebt im ©egenfatj gur Salutaware, mit beren
„benfbar bittigen" greifen man bie benlbar fcblecpeften
©rfabrungen gemacht bat. Sluch bie ©ifenmöbelinbuftrie
fehlt niep, beren Fabrifate fidh fpegieß für ©artenmöbel,
Sänte in Parfanlagen unb bergletcben eignet.

©rob ber.fchroeren Krife, welche fie wäbrenb ber
legten Fahre burchgemacp bat, febeint bie f)olgfdt)nit
S er ei ben 9Jtut niebt oerloren gu haben. ©S finb bie
nerfchiebenartigften Fabrifate in oerfepebenen Farben»
gebungen unb |>olgarten pr SluSfteßung gebracht wor»
ben. ©ine ÏÏtnficp ber fcbweigerifchen Scbnibereifchute
bietet einen intereffanten ©inbtid in biefen wichtigen

ßweig fcbweigerifchen Schaffens, ber fpegieß in ben ©e»
birgsgegenben p £>aufe ift.

Son ben frfjweijeripen Serwaltungen, welche biefeê
Fap auSgefteltt haben, finb erwähnenswert in erfter
Sinie bie Schweiger ifpen SunbeSbapnen, bie
einen Söaggonf^nitt torfüpen, unb beren fpauptauêftel»
lung ftch auf bie ©teltrifijterung ber ©ottbarbtinie be=

giebt. hier falten oor allem prächtige Photographien
wid)iiger ©eite, ber im Danton Uri unb ©effin gelegenen
Kraftwerfe auf. (JRitomfee, Kraftwerf Slmfteg, cerfd)ie»
bene grop Srüden ufw.)

Sehr bemerfenSwert ift auch bie ätuSfteftung ber
fchweiserifchen ©elegraptjen» unb ©elephonoer»
waltung mit grappfchen ©arfteüungen über ben fchwei»
jerifdtjen ©elegramm» unb ©elephonbienft. ©ropS F«=
tereffe erwedt eine graphifdhe ©arfteßung ber ©elephon»
ftationen ber gangen ©rbe. Otach berfelben haben pro
100 ©inwohner ©elephonanfdhtüffe: bie Sereinigten
Staaten 12, Kanaba 10, ©änemarf 8, SReufeelanb 7,
Schweben 6, Ktormegen 5, Sluftralien unb bie Spweij 4.
SRadh biefen, an ber Spip beS SelepbonwefenS flehen»»

ben Staaten folgen erft ©eutfdtjtanb, ^oßanb, Öfterreich,
©ngtanb, 2lrgentinien unb Franfreich- StuS ber ©ntwid»
lung beS fchweigeripen ©elephonwefenS b^ben wir
oor, ba§ bie 2lbonnentenpbl oon 5000 im Fabi 1885
auf 125,000 im F«b^ 1922 flieg, ©ie ßaht ber @e=

fprädhe oon 3,000,000 imFabï 1885 auf über 120,000,000
im Fahr 1922. ©inen ähnlichen 9lufPwung bat bas
©elegrapbenwefen genommen.

Sludh bie fçhweigerifdhe F^^^^^ninbuftrie fehlt
in ber bieSjäbrigen SRuftermeffe nicht, ©ie ftetlt auS, in»

bem fie fip gugteieb empphtt, burp gefdhmadooße Dri»
ginatSitber, Stquareße, ^eliograouren unb photogra»
phien. Spegieß erwähnenswert ftnb bie 9luSfteßungen
ber Sünbnerifdhen unb Sernerobertänbifchen Kofleftio»
auSfteflungen. Sßer fidh für bie eine ober anbere ©egenb
interefftert, finbet in ber SRuftermeffe aße nötigen unb
erwünfdhten profpefte unb fonftige Angaben. —y.

UerbM&iKtta.
Schnjeig. ©penglermeifterperbanb. ©ie im Sürger»

ratSfaal in Safet unter bem Sorfit) oon Strä|le
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vorhanden von gegossenen Schlackenplatten und -Steinen,
einem trockenen, leicht porösen, wetterbeständigen und
schallsichern Fabrikat. Es eignet sich speziell für Zwischen-
wände, Isolierungen, Decken, aber auch für ganze Ge-
bäude. Das Material besteht aus Schlacken und Zement,
die nicht gepreßt, sondern gegossen sind. Aus der Ton-
warenindustrie sind hochfeuerfeste Produkte ausge-
stellt, für alle in der Industrie vorkommenden Öfen und
Feuerungsanlagen; ferner säurebeständige Produkte aller
Art. Die keramische Industrie wartet auf mit Kalt-
Glasuren zur Veredlung von Baustoffen, Wand- und
Bodenplatten in Hochglanz und matt, in jeder Farben-
und Formgebung.

Das Sägereigewerbe stellt, wie übrigens manche
andere Industrie, ihre Neuheiten im Betrieb vor, was
die Anschauung wesentlich erleichtert und das Interesse
erhöht. Für Strom-, Gas- und Wasserlieferung sind in
der Mustermesse selbstverständlich die notwendigen In-
stallationen vorhanden. Bei der genannten Abteilung
erregt allgemeines Interesse eine transportable Sägerei,
die im Wald an einem Baum befestigt oder auf jedem
beliebigen Platz an einem Pfosten montiert werden kann.
Es sind zwei Modelle von vier bezw. fünf ?8, 220—
300 Touren per Minute, einer Hubhöhe des Gatters
von 400 bezw. 520 mm, einem Gewicht von 1100 bezw.
1400 kA verfügbar.

Das Graphische Gewerbe ist sehr reichhaltig
vertreten. Vor allem sind bemerkenswert die Kupfer-
druckerei, Radierungen, Heliogravüren. Großes Interesse
erweckt auch ein elektrischer, automatischer Setzmaschinen-
antrieb, eine neue wichtige Erfindung des Buchdrucker-
gewerbes mit großer Stromersparnis. Sie weist selbst-
tätige Anlaß- und Abstellvorrichtung an Tppographsetz-
Maschinen mit dem elektrischen Motorantrieb auf, und
scheint eine Reduktion des täglichen Stromkonsums bis
zu 75 °/o zu ermöglichen.

Die schweizerische Schuhindustrie ist diesmal
auch durch die Großbetriebe vertreten. Alles sieht man
hier: den groben genagelten Bergschuh, der an primelbe-
deckter Steingrotte hängt, bis zum feinsten Damenschuh
in Chevreau und Brokat. Selbst Damenschuhe mit Dia-
manten besetzten Schnallen fehlen nicht.

Die chemische Industrie dürfte meines Er-
achtens, entsprechend ihrer volkswirtschaftlichen Bedeu-
tung, wesentlich reichlicher vertreten sein. Die Großindu-
strie fehlt zur Hauptsache. Ausgestellt hat die Seifen-
industrie in allen ihren Fabrikationszweigen: Haushal-
tungs-, Toilette-, Jndustrieseifen, Glpzertn, Stearin und
Olein.

Geschmackvoll und zugleich imposant sind die Ausstel-
langen der Teppich- und Linoleumfabrikation.
Besonders die letztere fällt durch sehr geschmackvolle und
diskrete Farben und Dessins auf. '

Sehr vorteilhaft ist mir auch die Ausstellung der
schweizerischen Möbelindustrie aufgefallen, deren
Grundsatz es ist, künstlerisch entworfene, aus sorgfältig
gewähltem Holz hergestellte und mil größter Gewissen-
haftigkeit bearbeitete Möbel zu liefern. Diese Qualitäts-
ware steht im Gegensatz zur Valutaware, mit deren
„denkbar billigen" Preisen man die denkbar schlechtesten
Erfahrungen gemacht hat. Auch die Eisenmöbelindustrie
fehlt nicht, deren Fabrikate sich speziell für Gartenmöbel,
Bänke in Parkanlagen und dergleichen eignet.

Trotz der. schweren Krise, welche sie während der
letzten Jahre durchgemacht hat, scheint die Holzschnit-
z er ei den Mut nicht verloren zu haben. Es sind die
verschiedenartigsten Fabrikate in verschiedenen Farben-
gedungen und Holzarten zur Ausstellung gebracht wor-
den. Eine Ansicht der schweizerischen Schnitzereischule
bietet einen interessanten Einblick in diesen wichtigen

Zweig schweizerischen Schaffens, der speziell in den Ge-
birgsgegenden zu Hause ist.

Von den schweizerischen Verwaltungen, welche^dieses
Jahr ausgestellt haben, sind erwähnenswert innerster
Linie die Schweizerischen Bundesbahnen, die
einen Waggonschnitt vorführen, und deren Hauptausstel-
lung sich auf die Elektrifizierung der Gotthardlinie be-

zieht. Hier fallen vor allem prächtige Photographien
wichtiger Teile, der im Kanton Uri und Tessin gelegenen
Kraftwerke auf. (Ritomsee, Kraftwerk Amsteg, verschie-
dene große Brücken usw.)

Sehr bemerkenswert ist auch die Ausstellung der
schweizerischen Telegraphen- und Telephonoer-
waltung mit graphischen Darstellungen über den schwei-
zerischen Telegramm- und Telephondienst. Großes In-
teresse erweckt eine graphische Darstellung der Telephon-
stationen der ganzen Erde. Nach derselben haben pro
100 Einwohner Telephonanschlüsse: die Vereinigten
Staaten 12, Kanada 10, Dänemark 8, Neuseeland 7,
Schweden 6, Norwegen 5, Australien und die Schweiz 4.
Nach diesen, an der Spitze des Telephonwesens stehen-
den Staaten folgen erst Deutschland, Holland, Österreich,
England, Argentinien und Frankreich. Aus der Entwick-
lung des schweizerischen Telephonwesens heben wir her-
vor, daß die Abonnentenzahl von 5000 im Jahr 1885
auf 125,000 im Jahr 1922 stieg. Die Zahl der Ge-

spräche von 3,000,000 im Jahr 1885 auf über 120,000,000
im Jahr 1922. Einen ähnlichen Aufschwung hat das
Telegraphenwesen genommen.

Auch die schweizerische Fremdenindustrie fehlt
in der diesjährigen Mustermesse nicht. Sie stellt aus, in-
dem sie sich zugleich empfiehlt, durch geschmackvolle Ori-
ginal-Bilder, Aquarelle, Heliogravüren und Photogra-
phien. Speziell erwähnenswert sind die Ausstellungen
der Bündnerischen und Berneroberländischen Kollektiv-
ausstellungen. Wer sich für die eine oder andere Gegend
interessiert, findet in der Mustermesse alle nötigen und
erwünschten Prospekte und sonstige Angaben. —5.

Schweiz. Spenglermeisterverband. Die im Bürger-
ratssaal in Basel unter dem Vorsitz von Sträßle
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